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Чтение

Leseverstehen

1. Teil

Lesen Sie zuerst den Text, dann lösen Sie die darauf folgenden Aufgaben!

Die Schulbank neben dem Arbeitsplatz:

Über das duale Berufsausbildungssystem

Michael ist 16 Jahre alt. Vor kurzem hat er seinen Realschulabschluss gemacht und nun
eine Lehre als Industriemechaniker begonnen. Er möchte Maschinenbauer werden und
hat zum Glück eine Lehrstelle bei einer Firma in seiner Heimatstadt bekommen. Drei
Tage hat er nun schon im Betrieb gearbeitet. Gerade fährt Michael mit seinem Fahrrad
am Betriebsgelände vorbei. Fast hätte er angehalten, aber heute muss er noch ein Stück
weiterfahren. Denn an diesem Tag geht Michael

nicht zur Arbeit, sondern besucht eine Berufsschule. An zwei Tagen in der Woche muss
er nämlich nicht an die Maschinen, sondern auf die Schulbank. Er muss sich

noch daran gewöhnen, dass er jetzt an zwei Orten arbeitet. Michaels Berufsausbildung ist
zweigeteilt in Theorie und Praxis. Der Betrieb muss zwölf Stunden in der Woche auf
Michaels Arbeitskraft verzichten. In dieser Zeit hat er Unterricht in der Berufsschule.
Diese Zweiteilung der Berufsausbildung nennt man duale Ausbildung. Diese gibt es nur
in Deutschland, in der Schweiz, in Österreich und in Südtirol. Das duale
Berufsausbildungssystem wird weltweit gelobt, und auch Michael findet, dass die
Mischung von schulischer und praktischer Ausbildung eine gute Idee ist. Er weiß aber,
dass es auch Konflikte zwischen der Schule und der Firma gibt. Das hat ihm sein Berater
bei der Arbeitsagentur gesagt. Beispielsweise wird oft darüber diskutiert, was gelernt
werden soll und wie viel Schule überhaupt sein muss.

Michael ist bei seiner neuen Schule angekommen und steigt vom Fahrrad. „Ich will mir
mein eigenes Urteil bilden“, sagt er sich und geht in den ersten Unterricht. Der findet
vormittags von acht bis zwölf Uhr statt. In der Mittagspause treffen wir Michael wieder
und fragen ihn nach seinen ersten Eindrücken. „Hm, also über den Stundenplan habe ich
mich etwas gewundert“, meint er und erzählt: „Man kann sich schon fragen, warum ein



Maschinenbauer Deutschunterricht braucht. Und wir sollen hier endlich lernen, schön
und ordentlich zu schreiben und zu zeichnen, hat unser Lehrer gesagt. Da haben alle nur
den Kopf geschüttelt. Ich musste sogar ein wenig lachen. Aber der Lehrer hat es uns
erklärt: Bevor man eine Maschine baut, muss man sie richtig beschreiben und ordentlich
zeichnen können. Das haben wir natürlich verstanden.“

Michael muss nun wieder in den Unterricht. Es ist dreizehn Uhr. Heute hat er noch
Mathematik, Wirtschaftskunde und Religion. Er ist schon ganz gespannt, was das Fach
Religion mit seiner Ausbildung zu tun hat. Wie der Lehrer diesen Zusammenhang wohl
erklären wird? Doch der Lehrer muss gar keinen Zusammenhang zwischen Religion und
Maschinenbau erklären. Es ist eben die Idee der Berufsschulen, dass neben
berufsbezogenen Fächern (ca. 60% der Unterrichtszeit) auch berufsübergreifende Fächer
wie z. B. Kommunikation und Sozialkunde, Sport und Gesundheitsförderung und eben
auch Religion unterrichtet werden.

Es ist inzwischen fünf Uhr nachmittags und Michael kommt aus der Schule. Er ist ganz
schön müde nach seinem „ersten Schultag“. Jetzt muss er auch noch mit dem Fahrrad
nach Hause fahren. „Die erste Mathematikstunde war wirklich schwierig“, denkt er.
Dabei war er in der Realschule immer sehr gut in Mathematik. Aber im Maschinenbau
läuft ohne Mathematik eben gar nichts. Die Religionsstunde hat Michael sehr gut
gefallen. „Eine Maschine“, so hat der Lehrer gesagt, „läuft auch ohne Religion, aber ob
wir jede Maschine bauen sollten, das wissen wir nicht ohne die Religion.“ Über diese
Frage denkt Michael nach, als er gerade an seiner Firma vorbeiführt. Er wird nächste
Woche seinen Ausbilder im Betrieb fragen. Mal sehen, was der dazu sagt. Michaels
Ausbilder wird aber wahrscheinlich nicht viel Zeit für solche Fragen haben. Denn im
Unternehmen kommt es vor allem darauf an, dass die Maschinen gebaut werden.
Außerdem sind die Betriebe oft hoch spezialisiert und die Ausbilder in den Betrieben
halten die Berufsschulausbildung meist für zu allgemein. Überhaupt klagt man in den
Unternehmen über die hohen Kosten dieser „doppelten“ Ausbildung. Michael hingegen
ist für die Schulbank neben dem Arbeitsplatz. Und nach dem ersten Tag findet er auch
die allgemeine Ausbildung neben der fachlichen ganz gut. Außerdem kann er in der
Berufsschule sogar Zusatzqualifikationen erwerben, die ein Betrieb ihm nicht bieten
kann.

Es ist halb sechs und Michael ist endlich wieder zu Hause. Als er sein Fahrrad abschließt,
denkt er darüber nach, dass es ja gar nicht sicher ist, dass ein Betrieb seine Lehrlinge
nach der Lehre weiter beschäftigt. Eine gute und breite Bildung eröffnet da weitere
berufliche Möglichkeiten. Und Michael glaubt an sich. Schließlich hat er einen guten
Schulabschluss und nun drei Jahre Zeit, im Betrieb zu zeigen, was er kann und wie viel er
lernt. Und ein bisschen Geld verdient er dabei auch schon.



Lesen Sie nun folgende Aussagen zum Inhalt des Textes! Wenn die Aussage
richtig ist, schreiben Sie daneben A. Wenn die Aussage falsch ist, schreiben Sie
daneben  B. Wenn die Aussage nicht im Text steht, schreiben Sie daneben C.

1. Michael hat vor kurzem den Realschulabschluss gemacht und eine Lehre als
Automechaniker begonnen.

2. Sein Betrieb befindet sich ebenso weit von seinem Haus wie die Berufsschule.

3. Duale Ausbildung gibt es in den meisten europäischen Ländern.

4. Das duale Berufsausbildungssystem wird weltweit scharfer Kritik ausgesetzt.

5. Der Unterricht dauert manchmal bis 18 Uhr, und Michael ist dann ganz schön
müde.

6. Der Betrieb und die Schule sind nicht immer über den Stundenplan einig.

7. Berufsbezogene Fächer nehmen mehr als die Hälfte der Unterrichtszeit ein.

8. In der Realschule waren Mathematik und Zeichnen Michaels Lieblingsfächer.

9. Ausbilder im Betrieb legen mehr Wert auf eine fachliche als auf eine allgemeine
Ausbildung.

10. In der Berufsschule können die Jugendlichen auch Zusatzqualifikationen
erwerben.

11. Die deutschen Jugendlichen besuchen die Berufsschule zwei Jahre.

12. Nach der Lehre ist eine weitere Beschäftigung im Betrieb nicht garantiert.

II. Teil

Finden Sie eine passende Fortsetzung zu den Sätzen aus diesem Text. Die erste
Antwort ist schon in die Tabelle unten eingetragen.

0. Fast hätte er angehalten,

13. Er muss sich noch daran gewöhnen,

14. Der Betrieb muss zwölf Stunden in der Woche

15. Michael findet,

16. Man soll in der Berufsschule lernen,

17. Doch der Lehrer muss

18. Bevor man eine Maschine baut,

19. Aber im Maschinenbau

20.  Michael hat einen guten Schulabschluss und nun drei Jahre Zeit,



Fortsetzungen

A. dass die Mischung von schulischer und praktischer Ausbildung eine gute Idee ist.

B. schön und ordentlich zu schreiben und zu zeichnen.

C. aber heute muss er noch ein Stück weiterfahren.

D. gar keinen Zusammenhang zwischen Religion und Maschinenbau erklären.

E. läuft ohne Mathematik eben gar nichts.

F. muss man sie richtig beschreiben.

G. dass er jetzt an zwei Orten arbeitet.

H. im Betrieb zu zeigen, was er kann.

I. auf Michaels Arbeitskraft verzichten.

0 13 14 15 16 17 18 19 20

C

III. Teil

Was wird im Text wirklich gesagt? Kreuzen Sie richtig an!

21. A. Michaels Berufsausbildung ist zweigeteilt in Theorie und Praxis.
B. Michael würde lieber nur praktische Fächer lernen.

22. A. Michael ist froh, dass er unter anderem auch Religion lernen soll.
B. Michael ist schon ganz gespannt, was das Fach Religion mit seiner

Ausbildung zu tun hat.
23. A. In der Realschule fiel Mathematik Michael immer leicht.

B. In der Realschule war Michael immer sehr gut in Mathematik.
24. A. Im Unternehmen kommt es vor allem darauf an, dass die Maschinen gebaut

werden.
B. Im Unternehmen braucht man vor allem hochqualifizierte Ingenieure.

25. A. Nach der Berufsschule macht man schnell eine gute Karriere.
B. Eine gute und breite Bildung eröffnet da weitere berufliche Möglichkeiten.

Перенесите свои ответы в БЛАНК ОТВЕТОВ
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Лексико-грамматическое задание

Füllen Sie die Lücken mit richtigen Wörtern aus, tragen Sie dann die passenden
Buchstaben (A bis X) in Ihr Antwortblatt ein. Sie können jedes Wort nur einmal
verwenden. Nicht alle Wörter passen in den Text.

Hallo Onkel Paul,

ich schreibe (1)..., um dir etwas ganz (2)... zu erzählen und weil ich eine (3)... an
dich habe. Meine Eltern (4)... gern, (5)... ich eine bessere Englischnote hatte. Sie
wollen mich (6).... nach England schicken, (7)... ich einen (8)...  3-wöchigen
Intensivkurs besuche. Aber ich habe absolut keine Lust (9)... . Du weist ja, dass ich
total gern Fußball spiele und (10)... der englische Fussballstil (11)... gut gefällt.
(12)... ich die Anzeige über das Fussballcamp gelesen habe, war ich richtig
begeistert und dachte, dass ich in so einem Kurs bestimmt (13)..., schnell und gut
Englisch lernen wurde.
Aber meine Eltern sind (14)... so einer Schule (15)... nicht einverstanden. Sie
werden denken, dass ich dann nur Fußball spielen und nichts lernen (16)... .
Jetzt meine Bitte: (17)... du mit ihnen reden und versuchen (18)... klar zu machen,
dass das genau das (19)... für mich ist? Das wäre ganz super von dir!

Viele liebe (20)... und schon jetzt ein Dankeschön.
Frank

A problematisch
B bestimmt
C richtige
D viele
E problemlos
F Bitte



G dass
H deshalb
I dafür
J dazu
K besonders
L könntest
M damit
N möchten
O langweiligen
P mir
Q als
R tolles
S wären
T werde
U mit
V ihnen
W Grüße
X dir

Перенесите свои ответы в БЛАНК ОТВЕТОВ
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Аудирование

Hörverstehen

Hören Sie sich bitte das Interview an! Sie hören es zweimal. Nach dem ersten Hören
werden Sie eine Minute für Aufgaben 1-7 haben, nach dem zweiten Hören haben Sie
zwei Minuten für Aufgaben 8-15. Nach Abschluss der Arbeit tragen Sie bitte Ihre
Antworten ins Antwortblatt ein.

Moderator: Ich begrüße heute Kevin und Lea in unserer Sendung. Sie sind Schüler
einer Hauptschule in Frankfurt, die in letzter Zeit für Schlagzeilen gesorgt hat.
Kevin, kannst du etwas darüber sagen?
Kevin: Unsere Schule liegt in einem sozial problematischen Stadtteil, wo über 40%
der Bürger Ausländer sind. An unserer Schule beträgt der Ausländeranteil sogar
50%...
Moderator: 50% ausländische Schüler?
Kevin: Das sind meistens Kinder, deren Eltern aus der Türkei kommen, die aber
hier in Deutschland geboren sind.
Moderator: Und warum ist eure Schule so "problematisch"?
Kevin: Es hat in den letzten zwei Monaten einige Schlägereien auf dem Schulhof
gegeben. Drei Schüler sind sogar im Krankenhaus gelandet. Die Polizei war da,
und die Presse hat dann darüber sehr ausführlich berichtet.
Moderator: Ist die Situation wirklich so gespannt an eurer Schule?
Lea: Ich habe schon mal Situationen erlebt, in denen ich Angst gehabt habe. Viele
Schüler sind einfach aggressiv. Es genügt eine Streitigkeit wegen unwichtiger
Dinge, und schnell endet alles mit einer Prügelei.
Moderator: Und was machen die Lehrer? Greifen sie nicht ein?
Lea: Natürlich passen die Lehrer auf, aber manchmal sind sie überfordert. Sie
werden selber mit Situationen konfrontiert, denen sie nicht gewachsen sind.
Kevin: Letzte Woche musste z.B. eine Lehrerin die Klasse verlassen, weil sich die
Schüler geweigert haben mitzumachen. Sie haben sich einfach auf die Tische
gesetzt, Musik gehört, laut miteinander geredet, keiner hat zugehört ... die Lehrerin
hat geweint.
Moderator: Gibt es einen Grund, warum Schüler sich so verhalten?



Kevin: Der familiäre Hintergrund spielt natürlich eine große Rolle. Manchmal
erleben die Schüler schon zu Hause, wie gewalttätig der Vater oder der ältere
Bruder ist.
Lea: Und viele meinen, die Schule bietet ihnen keine Perspektiven. Sie wissen,
dass sie sowieso keine Stelle finden werden, egal ob sie den Hauptschulabschluss
schaffen oder nicht.
Moderator: Und wie versucht man, das Problem zu lösen?
Lea: Einige Lehrer haben uns Schülern vorgeschlagen, eine Art Vertrag
auszuarbeiten. Drinnen stehen Regeln, die das gemeinsame Leben an unserer
Schule bestimmen sollen.
Moderator: Zum Beispiel?
Kevin: Mehr als Regeln sind es Versprechen. Jeder Schüler verspricht z.B. alle
Mitschüler zu respektieren, nicht zu terrorisieren bzw. zu mobben, keine Streiterei
zu suchen... Seitdem hat sich die Lage etwas entspannt.
Lea: Ja, auch das Verhältnis zu den Lehrern ist besser geworden, man geht
respektvoller miteinander um.
Kevin: Das liegt auch daran, dass einige Lehrer den ganzen Unterricht  umgestaltet
bzw. Projektarbeiten vorgeschlagen haben, so dass viele Schüler motivierter sind.
Moderator: Und wenn die Regeln trotzdem nicht eingehalten werden?
Kevin: Zunächst gibt es ein Gespräch mit dem Schuldirektor. Im Notfall sind dann
Strafen vorgesehen.
Moderator: Strafen?
Kevin: Ja, aber Strafen, die etwas Positives für die Schule haben. Vorgestern
musste z.B. ein Schüler  eine Stunde länger in der Schule bleiben und drei
Klassenräume putzen bzw. aufräumen.
Moderator: Kevin, Lea, ich danke euch für das interessante Gespräch.

Пауза 1 минута

Jetzt hören Sie das Interview ein zweites Mal.

Текст звучит еще один раз

Пауза 2 минуты

Ende der Aufgabe.



Lesen Sie nun folgende Aussagen zum Inhalt des Textes! Wenn die Aussage

richtig ist, schreiben Sie daneben A. Wenn die Aussage falsch ist, schreiben Sie

daneben B. Wenn die Aussage nicht im Text steht, schreiben Sie daneben C.

1. In der Radiosendung wird über das Thema "Gewalt an Schulen" diskutiert.

2. Kevin und Lea besuchen eine Realschule.

3. Kevin und Lea besuchen eine Schule, wo 50% der Schüler  Ausladender sind.

4. Unter den Schülern sind besonders Mädchen aggressiv.

5.  Die Lehrer greifen nicht ein, wenn es Streitigkeiten entstehen.

6. Die Gründe, warum sich Schüler aggressiv verhalten, sind nicht geklärt.

7. Es gibt Strafen für die Schüler, die Regeln nicht einhalten.

Was wird im Hörtext wirklich gesagt? Kreuzen Sie richtig an!

8. A. Ausländische Schüler sind meistens Kinder, deren Eltern aus der Türkei kommen.

B. Ausländische Schüler sind meistens Kinder, die in der Türkei geboren sind.

C. Ausländische Schüler sind meistens Kinder; deren Eltern in Deutschland geboren
sind.

D. Unter den ausländischen Schülern sind die Kinder, die nach dem Schulabschluss in
ihre Heimat zurückkehren.

9. A. Die Schüler streiten sich oft wegen unwichtiger Dinge.

B. Die Schüler sind von Natur aus nicht aggressiv.

C. Die Schüler streiten sich oft wegen wichtiger Dinge.

D. Die Schüler streiten in der Hauptschule überhaupt nicht.

10. A. Eine Lehrerin hat einmal geweint, weil sich ihre Schüler in ihrer Stunde brutal
geschlagen haben.

B. Eine Lehrerin hat einmal die Klasse verlassen, weil sich ihre Schüler in ihrer
Stunde brutal geschlagen haben.

C. Eine Lehrerin hat einmal geweint, weil sich die Schüler geweigert haben
mitzumachen.

D. Die Schüler haben die Klasse verlassen, weil sie sich geweigert haben
mitzumachen.

11. A. Viele Schüler werden gewalttätig, weil sie keine Zukunftsperspektiven haben.

B. Viele Schüler werden gewalttätig, weil sie im Fernsehen die Gewalt beobachten.



C. Viele Schüler werden gewalttätig, weil die Eltern ihnen wenig Aufmerksamkeit
schenken.

D. Viele Schüler werden gewalttätig, weil die Eltern sie geschlagen haben.

12. A. Schüler und Lehrer haben Regeln für ein harmonisches Zusammenleben
vereinbart.

B. Schüler und Lehrer haben keine gemeinsame Sprache gefunden, um ein
harmonisches Zusammenleben zu führen.

C. Schüler und Lehrer haben keine Regeln für ein harmonisches Zusammenleben
zusammengefasst.

D. Die Polizei versucht, das gemeinsame Leben von Schülern und Lehrern zu regeln.

13. A. Trotz der vereinbarten Verhaltensregeln hat sich an Kevins Schule nicht viel
geändert.

B. Dank der vereinbarten Verhaltensregeln hat sich die Lage etwas entspannt.

C. Es ist unmöglich, das Problem in der Hauptschule zu lösen.

D. Dank der vereinbarten Verhaltensregeln hat sich die Lage nicht geändert.

14. A. Die Situation hat sich an Kevins Schule verbessert, weil es einigen Lehrern
gelungen ist, die Schüler zu motivieren.

B. Die Situation hat sich an Kevins Schule verbessert, weil der Direktor streng ist.

C. Die Situation hat sich an Kevins Schule verbessert, weil die Lehrer entlassen
wurden.

D. Die Situation hat sich an Kevins Schule verbessert, weil die Schüler gute Noten
bekommen.

15. A. Wer sich an die vereinbarten Verhaltensregeln nicht hält, muss Tribute zahlen.

B. Wenn die Regeln nicht eingehalten werden, werden die Eltern zum Elternrat
aufgefordert.

C. Wer sich an die vereinbarten Verhaltensregeln nicht hält, darf nicht zur Schule
kommen.

D. Wer sich an die vereinbarten Verhaltensregeln nicht hält, wird bestraft.

.

Перенесите свои ответы в БЛАНК ОТВЕТОВ
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Страноведение

1. Welche Stadt Deutschlands ist eigenes Bundesland?

a) Hamburg

b) Stuttgart

c) Bamberg

2. Deutschland zählt etwa
a) 92 Millionen Einwohner

b) 72 Millionen Einwohner

c) 82 Millionen Einwohner

3. Das Finanzzentrum Deutschlands ist …
a) Dresden

b) Frankfurt

c) Berlin

4. Der Bundestag ist …
a) die deutsche Regierung

b) das deutsche Parlament

c) das Rathaus

5. Der Bundesrat ist …
a) die Landesvertretung

b) die Regierung

c) der Fernsehturm

6. Der Bundestag wird auf … gewählt.
a) vier Jahre

b) ein Jahr

c) sechs Monate

7. Wo ist Richard Strauß geboren?



a) in Leipzig

b) in München

c) in Berlin

8. Was bedeutet „die fünfte Jahreszeit“ für Köln?
a) Karneval

b) Weihnachten

c) Neujahr

9. „Akademiker“ nennt man in Deutschland jemanden, …
a) der Mitglied einer Akademie ist

b) der eine Universitäts- oder Hochschulausbildung hat

c) der eine Akademie gegründet hat

10. Wie heißt die deutsche Nationalhymne?
a) „Das ganze Deutschland“

b) „Mein Reich“

c) „Das Lied der Deutschen“

11. Der Tag der deutschen Einheit ist…
a) am 15. Dezember

b) am 13. Oktober

c) am 3. Oktober

12. Das Schloss Sanssouci befindet sich in …
a) Regensburg

b) Potsdam

c) Bonn

13. „Die unvollendete Sinfonie“ ist eine Komposition von …
a) W.A. Mozart

b) F. Schubert

c) J.S. Bach

14. Wer von den folgenden Wissenschaftlern ist kein Sprachforscher?



a) Hermann Paul

b) Robert Koch

c) Wilhelm von Humboldt

15. Süddeutsche Speise aus dem zusammengerollten Teig mit Apfelstückchen und Rosinen

heißt …
a) Plätzchen

b) Strudel

c) Apfelkuchen

16. Die Berlinale ist …
a) Filmfestival in Berlin

b) eine Straße in Berlin

c) eine Autobahn in Berlin

17. Die Fläche Deutschlands beträgt …
a) 367000 Quadratkilometer

b) 357000 Quadratkilometer

c) 347000 Quadratkilometer

18. Das Wort „deutsch“ bedeutete ursprünglich …
a) das Volk

b) die Sprache

c) das Land

19. Die Plenarsitzungen des deutschen Parlaments finden … statt.
a) im Rathaus

b) im Reichstag

c) am Alexanderplatz

20. Die Berliner Mauer wurde … gebaut.
a) 1945

b) 1949

c) 1961

Перенесите свои ответы в БЛАНК ОТВЕТОВ
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Письмо

Schreiben

Lesen Sie die folgenden Texte. Dann schreiben Sie einen Brief (ca. 250 Wörter) an die
Redaktion eines Jugendmagazins, in dem Sie sich zu den Problemen eines der Texte
äußern.

Text 1

Deutsche Schüler haben die Wahl. Zu Beginn jedes Schuljahres bestimmen die Schüler in
den Klassen oder Jahrgangsstufen, wer sie vertritt. Die Vertreter heißen Klassensprecher.
Alle Klassensprecher der Schule treffen sich mehrmals im Jahr in der
Schülermitverwaltung und sprechen über alle Bereiche des Schullebens. Sie reden zum
Beispiel darüber, welche Probleme es in den Klassen gibt, sammeln Vorschläge, wie man
das Schulleben gestalten kann. Diese Vorschläge sprechen sie mit den Lehrern und dem
Schuldirektor ab.

Text 2

Computer, Fernsehen und Gameboy sind im „Wiechernhaus“ verboten. In dieser Klinik
an der Ostsee lernen Kinder und Jugendliche sinnvoll mit ihrer Freizeit umzugehen.
Früher saßen viele von ihnen stundenlang vor dem PC. Fachleute sprechen von der
Computersucht. Die meisten jungen Patienten leiden unter Übergewicht: Sie bewegen
sich zu wenig. Darum lesen die Jugendlichen in der Klinik nicht nur Bücher, sondern
beschäftigen sich auch regelmäßig an der frischen Luft.

Text 3

Überall in Deutschland gibt es sogenannte Willkommensklassen. Ziel ist, ausländischen
Kindern und Jugendlichen in diesen Lerngruppen die deutsche Sprache beizubringen, um
die Schüler danach schnellstmöglich in eine reguläre Schulklasse integrieren zu
können. In Berlin gibt es laut Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft
momentan 219 solcher Übergangsklassen mit etwa zwölf Schülern, aufgeteilt auf
verschiedene Grund- und Oberschulen. Die Klassen werden von der Bildungsverwaltung
und den Schulämtern für ein Schuljahr eingerichtet. Innerhalb dieses Jahres müssen die
Schüler, die bleiben, den Übergang in eine Regelklasse schaffen.
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Устная часть

Задание

1. Sie sollen  in einer 3er –oder 4er Gruppe eine Talkshow vorbereiten. Die Präsentation der
Talkshow soll ca. 10 – 12 Min. dauern. Für die Vorbereitung haben Sie  60 Min. Zeit.

Sprechen Sie zu folgendem Thema: „Mehr Sport in der Schule?“

Als Teilnehmer dieser Diskussion können folgende Personen auftreten:

- der Sportlehrer: er ist überzeugt, dass eine zusätzliche Anzahl an Sportstunden für
die Schüler wünschenswert wäre. Bei durchschnittlich nur 2,3 Stunden Schulsport pro
Woche ist es auch nicht wunderlich, dass ein Drittel aller Grundschüler nicht
schwimmen kann und etwa 15 Prozent aller Kinder und Jugendlichen übergewichtig
sind. Die Konsequenz daraus sollte sein: mehr Sportunterricht!

- der Schüler: er glaubt, dass die Anforderungen an Schüler sich in den vergangenen
Jahren wesentlich gewandelt haben. Der Stundenplan eines Fünftklässlers auf einem
Gymnasium weist bis zu 33 Wochenstunden auf. Das sind durchschnittlich 6,6
Stunden pro Schultag. Dazu kommt dann noch die Zeit, die für Hausaufgaben. Die
meisten Schüler beklagen sich: Wo bleibt die Zeit, um sich zu entspannen, sich mit
den Freunden zu treffen, sich mit einem Hobby zu beschäftigen? Zusätzliche
Sportstunden? Es fehlt ganz einfach an Zeit.

- der Wissenschaftler: er behauptet, dass Ausgerechnet solche Fächer, wie Musik und
Sport, dienen in der Schule als Grundlage für Lernfortschritt und –erfolg. Dabei ist
sich die Wissenschaft bei Sport einig: Ausdauer- und Krafttraining können helfen,
kognitive Fähigkeiten zu verbessern, denn Sport verbessert Erinnerungsvermögen,
Wahrnehmungsfähigkeit und Aufmerksamkeit. Forscher des Bonner Instituts (IZA)
haben nachgewiesen, dass Jugendliche, die regelmäßig Sport treiben, höhere
Bildungsabschlüsse erreichen als ihre unsportlichen Altersgenossen.

der Psychologe: er überzeugt alle davon, dass Sport eine Droge für die Menschen ist
und zwar eine gute und notwendige. Dabei heißt mehr Sportunterricht auch mehr
Miteinander unter den Schülern. Sport fördert den Teamgeist und den
Solidaritätsgedanken. Er ist gleichzeitig die beste Art, mit Siegen und Niederlagen



umgehen zu lernen. Es geht nicht um mehr Leistung und auch nicht darum, aus allen
Menschen Sportskanonen zu machen – es geht um die täglich notwendige
Bewegung

2. Das Thema der Talkshow ist „Mehr Sport in der Schule. “.
Folgende Aspekte können dabei besprochen werden.

Brauchen die Schüler mehr Sportunterricht?  Ist es gesund? Welche Vorteile und
Nachteile hat mehr Sportunterricht?
An der Talkshow nehmen teil:

3 Moderator – moderiert  das Gespräch.
4 Schüler
5 Sportlehrer
6 Wissenschaftler/ Psychologe

Sie können diese Rollen (außer die des Moderators) auch durch andere
ersetzen.

3. Tipps für die Vorbereitung:
- Entscheiden  Sie in der Gruppe, ob Sie bei den
vorgeschlagenen Rollen bleiben.
- Überlegen Sie zusammen, wie die Talkshow  ablaufen soll.
- Jedes Gruppenmitglied überlegt sich seine Redebeiträge.
- Versuchen Sie die Talkshow vor der Präsentation  einmal
durchzuspielen.

4. Tipps für die Präsentation:

- Sprechen Sie möglichst frei.
- Achten Sie darauf, dass jedes Gruppenmitglied etwa gleich viel sagt.


